
Von unserer Mitarbeiterin
Kathrin Wischnath

BREMEN. Mit Frauen redeten Frauen vor al-
lem über Geld bei der Unternehmerinnen-
messe „Entreprenesse“. Informationen über
Versicherung und Immobilien-
kauf standen hoch im Kurs.
Aber auch andere Dienstleistun-
gen waren im La Milonga vertre-
ten. Rund 40 Selbstständige
stellten sich ihrem Publikum
vor.

Andrea Buchelt, die Heraus-
geberin des Bremer Frauenbran-
chenbuches „Extraseiten“, orga-
nisiert Unternehmerinnenmes-
sen unter anderem, um Netz-
werke zu ermöglichen. Wie
wichtig das ist, betonte Kerstin
Bake, die Geschäftsstellenleite-
rin des Expertinnen-Beratungs-
netzes (ebn) in ihrem Vortrag
„Netzwerke sind keine Hänge-
matten“. Ihrer Erfahrung nach
ist das Mitarbeiten auch an bran-
chenübergreifenden Netzwerken eine von
Frauen bislang zu wenig genutzte Möglich-
keit auf dem Weg zum beruflichen Erfolg.
Für das ebn stellte Bake das Angebot des Zu-

sammenführens von Berufseinsteigerinnen
und Expertinnen der betreffenden Branche
vor. Von dieser Vernetzungsarbeit profitiert
auch die seit einem Jahr selbstständige
„Computerflüsterin“ Manuela Baltosée mit
ihrer Firma „Bürokultur“. Sie gibt Einzel-

kunden sowie Betrieben Hilfe-
stellung für strukturiertes und ef-
fektives Arbeiten im Büro. Auf ih-
rem Weg vom Angestelltenver-
hältnis in die Selbständigkeit
wird sie seit neun Monaten von
Birgit Müller, der Leiterin eines
seit 15 Jahren existierenden Bre-
mer Sekretariats- und Büroser-
vices, beratend unterstützt.

Nachdem Manuela Baltosée
es endlich geschafft hatte, an der
Sekretärin ihrer vielbeschäftig-
ten Mentorin vorbeizukommen,
entwickelte sich ein verlässli-
cher Kontakt. Birgit Müller helfe
ihr in der Regel schnell und un-
kompliziert bei Fachfragen, un-
terstütze sie mit ihrer Branchen-
kompetenz und bei Unsicherhei-

ten im Umgang mit schwierigen Kunden, er-
zählt Manuela Baltosée, die froh ist, eine sol-
che Ansprechpartnerin zu haben.

Einseitig sei eine solche Beziehung trotz

des immensen Wissensvorsprungs der jewei-
ligen Expertin nicht, findet Kerstin Bake. Da
kein Abhängigkeitsverhältnis bestehe, gin-
gen die Frauen in der Regel offen miteinan-
der um, bekomme manche etablierte Unter-
nehmerin von der Neueinsteigerin Wissens-
lücken aufgezeigt oder einen neuen Blick
auf Verbesserungspotentiale in der eigenen
Betriebsführung. „Zudem empfehle ich sie
natürlich jederzeit gerne meinen Kunden
weiter“, sagt Manuels Baltosée, deren Tätig-
keitsfeld sich zwar auf die gleiche Branche
bezieht, deren Angebot sich aber von dem
ihrer Mentorin unterscheidet.

Ähnliche Synergieeffekte sind im neuen
Netzwerk „beraten-helfen-heilen“ ge-
wünscht. Unter der Federführung der Ren-
tenberaterin Sybille Freimuth haben sich
bislang sieben Frauen und ein Mann aus ver-
schiedenen Branchen zusammengeschlos-
sen. „Wir beraten zu allen Themen, mit de-
nen man am liebsten nichts zu tun haben
möchte: zu Krankheit, Tod, Geld- und
Rechtsfragen“, antwortet die Bestatterin
Cordula Caspary auf die Frage nach dem ge-
meinsamen Nenner der Rechtsanwältinnen,
Ärztinnen und Finanzberaterinnen.

„In meinen Rentenberatungen kommen
beispielsweise manchmal Fragen auf, die
besser von einer Steuerberaterin beantwor-

tet werden“, sagt Sybille Freimuth. „Die
Grenzen eigenen professionellen Handelns
zu erkennen und die Kunden dann an je-
manden weiterverweisen können, auf des-
sen Kompetenz man vertraut“, das sei der
Grund für ihr Engagement. Unterstützt wird

das Beratungsnetzwerk von der Europäi-
schen Union und der Bremer Investitions-
Gesellschaft.

Kontakt: Manuela Baltosée, Telefon
43499271 oder 0162/2309666, Netzwerk-
gründerin Sybille Freimuth, 3398255.

Von unserer Mitarbeiterin
Hannah Thiemig

BREMEN. Es geht um eine jahrhundertealte
Landkarte, einen verschollenen Schatz und
einen mysteriösen Mann namens Einstein.
Es geht um einen Mord auf der geheimnis-
vollen Insel Wavy Island an der Ostküste Ka-
nadas und um Verfolgung inmitten von
Hamburg und London. Und das alles basiert
sogar auf einer realen Geschichte. Autor Pe-
ter Wührmann stellte bei der 391. Bremer
Buchpremiere in der Zentralbibliothek sein
Erstlingswerk „Silberfieber“ vor und
schickte seine rund 20 Zuhörer auf eine ein-
stündige Abenteuerweltreise.

Vier Monate lang hat der Bremer Autor in
jeder freien Minute an seinem ersten eige-
nen Buch geschrieben. „Ich konnte in dieser
Zeit kein anderes lesen, die Ablenkung
wäre wohl einfach zu groß gewesen“, sagt
der 45-Jährige, der in Schwachhausen
wohnt und als Rechtsanwalt arbeitet. „Ich
hatte irgendwann keine Lust mehr auf die
immer gleichen Schriftsätze. Die Arbeit war
mir einfach auf Dauer zu trocken.“ Als er
eine Dokumentation im Fernsehen über ver-
loren gegangene Schätze, die auch heute
noch gesucht werden, gesehen habe, sei
ihm die Idee für sein Buch gekommen.

Auf rund 340 Seiten erzählt Peter Wühr-
mann die Geschichte des Geografiestuden-
ten Frank Schönbeck. Der junge Mann wird
in Hamburg von einem Maskierten überfal-
len, der auf der Suche nach einer alten Land-
karte ist. Frank gelingt es, den Kerl vorerst
loszuwerden. Er weiß, dass die Karte in Lon-
don ist, und kommt dort gemeinsam mit sei-
nem Freund Peter Adams und dem Profes-
sor Kenneth McCully dem Rätsel des myste-
riösen Pergaments auf die Spur. Verfolgt
von dem Unbekannten aus Hamburg, gelan-
gen sie an die Ostküste Kanadas und finden
die kleine, auf der Karte abgebildete Insel
Wavy Island, die über Jahrhunderte als Pira-
tenversteck gedient hat.

Zeitgleich treffen zwei kanadische Krimi-
nalbeamte und eine Hamburger Kommissa-
rin auf der Insel ein, allerdings sind die drei
Ermittler nicht auf der Suche nach dem
Schatz, sondern nach einem Mörder, denn
kurz zuvor wurde eine männliche Leiche
vor der Nachbarinsel Oak Island ange-
schwemmt. Doch was hat nun die Leiche mit
der Schatzsuche und der Verfolgung durch
den Unbekannten zu tun? Und werden
Schatz und Mörder am Ende gefunden? Fra-

gen, die sich auch die vielen Besucher nach
der Lesung in der Krimibibliothek stellten,
doch vergebens. Denn das Ende des Bu-
ches, so viel sei vorweggenommen, ist ein
Offenes. Ein zweites Werk ist schon in Ar-
beit und wird ebenfalls bald erscheinen.
Dennoch kam Peter Wührmanns erster
Krimi gut an. „Ich habe das Buch schon vor-
weg gelesen. Es verbindet Abenteuer, Span-
nung, Krimi und Liebesgeschichte in einer
angenehmen Sprache. Ein bisschen erin-
nert mich der Erzählstil auch an die Werke
von Hitchcock“, zeigte sich Christa Schoofs
aus Woltmershausen beeindruckt.

Nach der Lesung hatten die Freunde und
Freundinnen des Abenteuers Zeit, sich mit
dem Schriftsteller zu unterhalten und ein
Werk mit Signatur zu ergattern. „Interes-
sierte können sich mein Buch aber auch hier
ausleihen“, sagte Peter Wührmann zum Ab-
schluss und fügte schmunzelnd hinzu: „Je-
doch befürchte ich, dass es nach dem heuti-
gen Tag bis auf Weiteres ausgeliehen sein
wird.“

> 392. Buchpremiere in der Zentralbibliothek,
Am Wall 201: morgen, 16. Oktober, 20 Uhr, Ur-
sel Bäumer, „Wenn ich so denke, die Welt“, Por-
träts von Paula Modersohn-Becker, Fanny Grä-
fin zu Reventlow, Lise Cristiani, Alma Karlin
und Ida Pfeiffer. Literaturkontor als Mitveran-
stalter. Eintritt frei.

Von unserem Mitarbeiter
Andreas Holling

BREMEN. Eine gelungene Premiere: Bei
strahlendem Sonnenschein strömten zahlrei-
che Besucher zum ersten Herbstmarkt in
das alte Hafenquartier. Eingerahmt von his-

torischem Speicher XI und dem BLG-Forum
präsentierten viele Händler ihre Waren, lu-
den Kaffee und Bratwurst zum Verweilen
ein und kam der Nachwuchs im klassischem
Karussell ebenso wie auf dem modernen
Bungee-Trampolin auf seine Kosten. Damit
könnte sich das dritte Großmarkt-Fest in der
Überseestadt auch für die Zukunft etablie-
ren.

Es duftet, leuchtet und glänzt entlang des
Spazierweges vor dem Speicher XI. Wo wo-
chentags Autos parken, herrscht geschäfti-
ges Treiben. Zwischen den Marktständen
drängen sich Besucher vor Blütenpracht
und Gemüsekisten. „Ich bin ein Blumen-
freak“, sagt Angelika Klodwig. Gemeinsam
mit ihrem Mann Christian ist sie aus Horn-
Lehe in den Bremer Westen gekommen, um
den Herbstmarkt zu genießen. Einmal ha-
ben sie das Areal bereits durchquert. Jetzt
ist erstmal Pause. „Wir gehen gern auf sol-
che Märkte“, berichten sie bei einer Tasse
Cappuccino. Heute seien sie vor allem zum
Schauen da. „Wir wollen uns ja nicht mit Ein-
käufen abmühen“, sagen sie.

Andere Gäste sind da weniger zurückhal-
tend: Immer wieder werden Tiffanyglas-
kunst, Trockengestecke und Taschen voller
Obst zu den geparkten Autos getragen. Den
Nachwuchs hingegen interessieren die Ein-
kaufsgelegenheiten nicht so sehr. Kremser-
Rundfahrt, Drachenbasteln, Kartoffellaufen
oder Sackhüpfen versprechen mehr Unter-
haltung. Begeistert schaut die zehnjährige
Alea zum Bungee-Trampolin. „Da war ich

schon drauf“, berichtet sie mit strahlenden
Augen. Nein, Angst habe sie keine gehabt.
„Das macht Spaß“, juchzt die junge Gröpe-
lingerin. Ihre gleichaltrige Freundin Anja
hat sich bislang nicht getraut und schaut we-
nig überzeugt zu dem meterhohen Spaßun-
getüm. Die vielen Blumen und die schönen
Kürbisse aus Ton sagen ihr mehr zu. „Und
die Trecker“, sagt die Schülerin.

Insgesamt zehn historische Nutzfahr-
zeuge hat der Oldtimer-Club des Landwirt-
schaftlichen Vereins Stuhr zum Herbst-
markt mitgebracht. Alle liebevoll und in
zahlreichen Stunden Arbeit restauriert. So
auch der feuerrote „Porsche Diesel Junior
Typ 108“. Baujahr 1959, 14 PS und 882 Ku-
bikzentimeter Hubraum, steht auf einer klei-
nen Tafel am Vorderrad zu lesen. „Den
habe ich unrestauriert zum 50. Geburtstag
bekommen und dann hergerichtet“, berich-
tet sein Besitzer, Manfred Mahlstedt, im
Hauptberuf Marktmeister beim Großmarkt
Bremen. Gemeinsam mit seinen Vereinskol-
legen präsentiert er die voll funktionsfähi-
gen Maschinen, die fast ständig von Markt-
besuchern umringt sind.

Ein ganz besonderes Exemplar ihrer
Sammlung ist schon von weitem zu hören:
Eine Getreidemühle mit zwei 110 Zentime-
ter großen Mühlsteinen aus dem Jahr 1898.
Tuckernd von einem grüner Allgaier-
Schlepper über einen langen Keilriemen an-
getrieben, malt die 1,2-Tonnen-Maschine
nach ihrer Restaurierung durch Helmut Hut-
filter heute wieder Korn.

Von unserer Mitarbeiterin
Karin Osmers

BREMEN. Einen spannenden Vortrag erwar-
teten die zahlreichen Zuhörer im alten Fund-
amt auf der Kuhlen 1a. „Die Altersrevolu-
tion – wie wir in Zukunft alt werden“ hieß
das Thema. Petra und Werner Bruns wollten
ihr gleichnamiges Sachbuch, das sie gemein-
sam mit Rainer Böhme verfasst haben, im
„Fundamttreffen“ präsentieren und zur Dis-
kussion stellen.

Die Verfasser zeichnen in ihrem Werk das
Porträt der Generation der Jahrgänge 1940
bis 1950. Es geht darum, wie die sogenann-
ten 68er die Kultur des Alterns verändern
und revolutionieren – als WG-erprobte Grau-
haarige, die nochmal studieren und mit dem
Sex noch nicht abgeschlossen haben.
Deutschland befinde sich am Vorabend ei-
ner bedeutenden Umwälzung, stellt das Ver-
fasserpaar fest.

Aufgrund der im Buch vertretenen span-
nenden Thesen war die Erwartungshaltung
der Zuhörerschaft sehr hoch. Aber leider, so
Anka Ristau, zuständig für das Kulturpro-
gramm im „Fundamttreffen“, habe das Ehe-
paar Bruns nicht mit so einem aufgeklärten

Publikum gerechnet. „In ihrem Vortrag
wurde deutlich, dass sie sich auf andere Zu-
hörer eingestellt hatten“, bedauert Anka Ris-
tau. Einige Zuhörer hätten denn auch vorzei-
tig die Veranstaltung verlassen. Auch auf
spätere Fragen aus dem Publikum seien
eher enttäuschende Antworten gekommen.
„Die Referenten haben eigentlich nur das
gesagt, was fast jeder im Saal schon
wusste“, meint Anka Ristau. Wer nachlesen
will: Das Buch „Die Altersrevolution“ ist im
März dieses Jahres im Aufbau-Verlag er-
schienen und kostet 19,95 Euro.

Unterhaltsam verspricht die Ton-Dia-
Schau „Cappuccino zu dritt“ zu werden. Ma-
rita und Jürgen Alberts aus dem Ostertor,
sonst eher im Zusammenhang mit spannen-
den Krimis bekannt, wollen das Publikum
morgen um 19 Uhr auf eine litarisch-musika-
lisch-kulinarische Reise durch die Toskana
mitnehmen. Das Ehepaar wird in Bild und
Ton von seinen Reisen erzählen. Dazu ser-
viert das Team des „Fundamttreffens“ Spe-
zialitäten aus der Toskana. Der Eintritt für
die Ton-Dia-Schau beträgt fünf Euro. Wer
mitschlemmen will, bezahlt 8,50 Euro extra
und sollte sich telefonisch unter Telefon
7901053 anmelden.

Peter Wührmann hat einen Abenteuerroman
geschrieben. FOTO: ROLAND SCHEITZ

DELMENHORST (KAP/UTE). Der Wunsch
von Oberbürgermeister Patrick de La
Lanne blieb unerfüllt – zu einem einstimmi-
gen Ratsbeschluss in Sachen B212 ist es
nicht gekommen. Aber zu einer mehrheit-
lich beschlossenen Stellungnahme der
Stadt Delmenhorst, die unter anderem die
Südvariante ablehnt. Auf wenig Gegen-
liebe im Gremium stießen die Forderungen
von Marlis Düßmann (Grüne) und Eva Sas-
sen (Bürgerforum) nach der Null-Variante.

Über den vom nicht öffentlich tagenden
Verwaltungsausschuss geänderten Be-
schlussvorschlag zur Stellungnahme stimm-
ten die Ratsleute in der Ratssitzung auf An-
trag der SPD namentlich ab. Vier votierten
mit Nein, sieben Politiker enthielten sich
der Stimme. So auch die FDP. „Uns geht die
Stellungnahme nicht weit genug“, begrün-
dete Fraktionschef Uwe Dähne hinterher
die Haltung der fünf Liberalen. Auch Lothar
Mandalka (parteilos) und Jörg Dombrowe
(LAD) enthielten sich. Mit „Nein“ votierten
die Grünen Marlis Düßmann und Günter
Matthes, Henning Suhrkamp (Tierschutz-
partei) und Eva Sassen (Bürgerforum). Gün-
ter Matthes hatte das Dilemma deutlich ge-
macht: „Egal, ob eine Variante oder die
Null-Lösung, die Stadt wird leiden.“ An-
nette Schwarz (CDU) stellte klar: „Die Ste-
dinger Straße kann nicht die Not-Autobahn
für den Anschluss zur A1 sein.“ Susanne Mit-
tag (SPD) mahnte: „Wer der Vorlage nicht
zustimmt, unterstützt Bremen und die Lan-
desbaubehörde.“

Die Stadt Delmenhorst lehnt somit die
Südvariante der Bundesstraße 212 neu ab
und fordert zusätzlich den Bau einer Verbin-
dungsstraße zwischen B212 und A28, der
zeitgleich realisiert werden soll. Außerdem
soll die Verwaltung eine Lösung der zu er-
wartenden Verkehrsprobleme für Delmen-
horst und Ganderkesee finden – und zwar
unter der Moderation des Kommunalver-
bunds Niedersachsen/Bremen und somit un-
ter Einbeziehung der Stadt Bremen.

Für den Kommunalverbund sind die Mo-
derationsverfahren kein Neuland, wenn-
gleich er sich noch nie mit einer Straße be-
fasst hat. Manfred Cordes, Vorsitzender des

Verbunds, erklärte unserer Zeitung: „Die-
ses Verfahren haben wir schon über 30 Mal
durchgeführt. Aber jedes Mal ging es um
die Ansiedlung von großflächigem Einzel-
handel.“ Der Vorstand des Kommunalver-
bunds tritt in diesen formellen Verfahren als
Vermittler zwischen zwei Kommunen auf.
Dass Delmenhorst nun diese Moderation an-
strebt, wertet Cordes als positives Signal.
„Für mich ist das ein Zeichen, dass sich die
Lage entspannt. Es wäre ja auch schlimm ge-
wesen, wenn zwei Kommunen so aufeinan-
der zugerast wären.“

Der Kommunalverbundsvorsitzende
spricht seinem Vorstand eine große Erfah-
rung zu und hat auch eine hohe Erfolgs-
quote ausgemacht. „In allen Fällen bis auf ei-
nen haben sich die Beteiligten geeinigt“, er-
zählt Cordes. Der eine Fall sei die Ansied-
lung von Möbel Kraft am Weserpark. „Es
war auch das einzige Mal, dass der Vor-
stand eine Entscheidung fällen musste.“ Die
beinhaltet eine Empfehlung an die Beteilig-
ten, die dieser aber nicht folgen müssen. Im
Kommunalverbund sind Bremen sowie 31

umliegende niedersächsische Städte und
Gemeinden zusammengeschlossen.

Im Vorfeld der Ratssitzung hatten die Akti-
ven der Interessengemeinschaft (IG)
B-212-freies Deich- und Sandhausen Unter-
schriften gesammelt. Die Bürgerinnen und
Bürger sollen aufgerufen werden, sich der
Forderung „kein Bau der B212 auf Kosten
von Delmenhorst“ anzuschließen.

Bürgermeister de La Lanne begrüßte die
Initiative ausdrücklich. „Wir brauchen ihre
Unterstützung“, erklärte er und mahnte die
Geschlossenheit des Delmenhorster Pro-
tests an.

IG-Sprecher Uwe Kroll betonte, dass die
vorliegende Planung „so auf keinen Fall
durchgeführt“ werden dürfe, egal ob Nord-
oder Südvariante. Denn in beiden Fällen sei
Delmenhorst stark beeinträchtigt. IG-Mit-
glied Martin Clausen ergänzte, dass bei der
Bewertung von schützenswerten Gütern
und Belastungen, je nachdem, ob sie Bre-
men oder niedersächsische Gemeinden be-
träfen, offensichtlich mit zweierlei Maß ge-
messen werde.

Auf der Suche
nach einem Schatz

Peter Wührmanns „Silberfieber“

Sibylle Freimuth hat
ein Netzwerk mitge-
gründet.

Manuela Baltosée (rechts) wird auf ihrem Weg vom Angestelltenverhältnis in die Selbständig-
keit von Birgit Müller, der Leiterin eines seit 15 Jahren existierenden Bremer Sekretariats- und
Büroservices, beratend unterstützt.  FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Auch ein historischer Trecker im Kleinfor-
mat konnte besichtigt werden.   FO.: SCHEITZ

Genau 1499 Unterschriften gegen die neue Bundesstraße 212 nahm (vorn von links) Oberbür-
germeister Patrick de La Lanne von IG-Sprecher Uwe Kroll entgegen. FOTO: UTE WINSEMANN

Großer Andrang bei den Traktoren
Herbstmarkt beim Speicher XI ein Erfolg / Freizeitvergnügen im Hafen etabliert

„Netzwerke sind keine Hängematten“
Entreprenesse: Fachfrauen unterstützen Einsteigerinnen

Publikum unterschätzt
Altersrevolution: Unbefriedigende Antworten im früheren Fundamt

Delmenhorst gegen Südvariante
Rat beschließt Bau einer Verbindungsstraße parallel zur B212 neu
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